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BAR 


Staifer Wilhelm's Sommerreiſe. 


Unſer Kaiſer hat ſeinen Einzug in die feſtlich geſchmückte 
Hauptſtadt von Norwegen gehalten, und iſt von der ſonſt ſehr 
kühlen Bevölkerung des Nordlandes mit hellem Enthuſiasmus 
aufgenommen worden. Die Norweger ſind als ſehr ſelbſtbewußte 
Leute bekannt, die auch vor den Mächtigen der Erde den Nacken 
nicht beugen und ſich in ihrem Character unendlich viel von dem 
Weſen der alten Normänner bewahrt haben. Aber die ſchlichte 
Hoheit, mit welcher der Kaiſer ihnen gegenüber getreten iſt, hat 
ſie dem erlauchten Gaſte geneigt gemacht, und mehr noch hat ſie 
die offenbare Neigung, welche der deutſche Herrſcher ihrem ſchönen, 
im großen Europa aber noch wenig bekannten Lande widmet, 
ihm ihre Herzen öffnen laſſen. Der Norweger liebt ſein nicht 
ſehr fruchtbares, häufig kaltes und von ſchweren Stürmen heim⸗ 
geſuchtes Vaterland mit der ganzen Innigkeit des Nordländers, 
und die wiederholten Beſuche des mächtigen Fürſten in Europa 
haben ſomit auch ſeinem nationalen Stolz geſchmeichelt. Darin 
liegt die Erklärung für den glanzvollen Kaiſerempfang, der an 
Herzlichkeit dem aufrichtigſten Willkommen nicht nachſteht, den 
der Kaiſer auf früheren Reiſen gefunden hat. In den ſtillen, 
aber unendlich großartigen norwegiſchen Gebirgslandſchaften 
ſucht der Kaiſer Kräftigung für die kommenden Tage der ſchwe⸗ 
ren Regierungsarbeit, er widmet ſich aber auch zugleich den 
Uebungen der ihn begleitenden deutſchen Manöverflotte. Mag 
dieſer Aufenthalt im hohen Norden dem Kaiſer neue Kraft und 
friſche Energie geben; auch das Oberhaupt des deutſchen Reiches 
hat in dieſem Jahre ernſte Tage verleben müſſen, die nicht ſpur⸗ 
los an ſeinem Körper vorübergegangen ſind. 


Der Kaiſer iſt unabläſſig bemüht, ſeine Reiſen in den Dienſt 
der Reichspolitik zu ſtellen, durch ſie die fremden Nationen, 
Fürſten und Regierungen enger an Deutſchland zu ketten, die 
beſtehende Freundſchaft zu verſtärken. Er hat ſich ja in dieſem 
Frühjahr ſelbſt ſehr offen über dieſen Punkt geäußert, indem er 
auf dem Feſtmahle des brandenburgiſchen Provinziallandtages 
ſagte: „Ich weiß wohl, daß man ſagt, ich reiſe zu viel. Aber, 
glauben Sie mir, meine S. M. gute Erfahrung, und es iſt zuweilen 
recht nützlich, die Verhältniſſe im Vaterlande ſich aus der Ferne 
anzuſehen. Ich kann nur Jedem rathen, ſich in der Fremde 
umzuſehen, man hat großen Vortheil davon!“ Das iſt nicht 
nur aufrichtig geſprochen, ſondern auch zutreffend. Die Kaiſer⸗ 


beſuche bringen den betreffenden Hauptſtädten ſtets ganz erheb⸗ 


liche Vortheile, ſie erwecken Sympathie für Deutſchland und 
deutſchen Handel, dem ſo in leichter Weiſe häufig Thür und 
Thor geöffnet werden. Dann hat Kaiſer Wilhelm II. aber auch 
etwas in ſeiner perſönlichen Erſcheinung, was Fürſten, wie Völker 
in gleicher Weiſe anzieht. Die Ungezwungenheit und Friſche 
ſeines Weſens, dem alle ſteife Etiquette verhaßt iſt, das offene 
Auftreten, ſeine Beſcheidenheit gegenüber allen älteren Fürſten 
und die ihm dargebrachten Huldigungen berühren überaus wohl 
thuend. Der Kaiſer giebt ſich, wie er iſt, natürlich, das iſt der 
größte Zauber, welchen ſeine Perſon ausübt. 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(22. Fortſetzung.) 

„Kann das nicht ſagen, Sir,“ warf der Andere hin. „Im 
Goldgräberleben wird man gewöhnt, ſein Leben zu ver⸗ 
theidigen und Schurkereien zuvorzukommen. Alſo Sie ſind ein 
Deutſcher?“ 

„So iſt es, Sir.“ 

Sie hatten an einem Tiſch Platz genommen. Der Wirth 
brachte eine Flaſche Wein und zwei Gläſer. 

Ehe Eberhard es hindern konnte, drückte der Fremde dem 
Wirth einen Souvereign in die Hand, wofür dieſer ſich ſchmunz⸗ 
zelnd bedankte. 

„Mein Name tft Sodenberg,“ nahm Eberhard ſeine Rede 
auf. „Ich bin überzeugt, unſere Bekanntſchaft datirt ſich nicht 
erſt vom heutigen Tage.“ 

„Kann ſein, Maſter Sodenberg. In den Minen begegnet 
man ſich und trennt ſich wieder. Haben Sie ſchon brav Gold 
gemacht in dieſen geſegneten Diggings ?“ 

„Ich bin kein Goldgräber,“ entgegnete Eberhard. Ich ſuche 
Diamanten.“ 

„Ah,“ machte der Fremde, „das iſt was Apartes. Uebrigens 
verdammt guter Wein das, ſchätzen Sie nicht auch?“ fragte er, 
einen tiefen Zug thuend. 

Eberhard wußte nicht, was er aus dieſem Little Trott, oder 
wie ſein Gegner hieß, machen ſollte. 

„Ja. ich ſuche Diamanten,“ fuhr er fort, 
tonend, und ich hoffe, ich habe ſie gefunden!“ ’ 

Little Trott zeigte keine Spur von Verlegenheit. Er koſtete 
nochmals den Wein und ſchüttelte dann gleichgültig den Kopf. 

Ich glaube, Sir, Sie calculiren nicht richtig,“ ſagte er in 
Be: e. „Hier finden Sie keine Diamanten. Aber ich 
ruhigem Tone. „Dielen : 
weiß, wo welche ſind! fügte er geheimnißvoll hinzu. 
„Das glaube ich 255 entgegnete Sodenberg. „Wer ſollte 


8 iſſen, als Sie 5 
s . . nickte wohlgefällig. 


jedes Wort be⸗ 
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Begründet 1760 


Sonnabend, den 5. Juli 


Der norwegiſchen Reiſe werden Beſuche von England und 


Rußland folgen. Man ſagte früher, Kaifer Wilhelm II. fei ein 


Wie verlautet, 
ſeine Entlaſſung als Reichscommiſſar für Oſtafrika nachzuſuchen. 


beabſichtigt Major von Wiſſmann 
Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt dazu: Hier iſt an zuſtändiger Stell 
nichts davon bekannt, indeß kommt die Mittheilung 10 85 Ager 
Seite, wo man über Wiſſmann's, Abſichten unterichtet ſein dürfte. 
Doch wäre es unrichtig, zu vermuthen, daß der Grund des 
eventuellen Entlaſſungsgeſuches etwa Mißbilligung des deutſch⸗ 
engliſchen Abkommens ſein würde, das nach Wiſſmann's öffentlich 
geäußerter Abſicht eine ausſichtsvolle Fortführung der Colonial⸗ 
politik nicht ausſchließt. Es ſcheint ſich vielmehr um Competenz⸗ 
und Verwaltungs-Fragen zu handeln. 

Zum Oberrichter in Samoa ſoll nach einem 
Telegramm der „Frankf. Ztg.“ aus Stockholm vom Könige 
Oscar der Landesgerichtsaſſeſſor in Stockholm, Conrad Cedercrantz 


beſtimmt ſein. 

Die Zahl der Candidaten für den erz biſch öflichleen 
Stuhl von Poſen, welche von den beiden Domcapiteln 
der Erzdiöceſe und der Ehrendomherren dem Kaiſer zur Geneh— 
migung der Liſte vorgeſchlagen worden ſind, beträgt nach Mit⸗ 


theilung des „Dzien. Pozn.“ ſechs. 


Deutſches Weich. 

S. M. der Kaiſer welcher ſich des erwünſchteſten Wohl⸗ 
ſeins erfreut, hörte geſtern Vormittag im Schloſſe zu Chriſtiania 
die Vorträge der Cabinete und nahm demnächſt in Begleitung 
des Königs Oscar einige Sehenswürdigkeiten der Stadt in Au⸗ 


genſchein. Um 11 Uhr wurde eine Ausfahrt nach Frognerſäte⸗ 
ren unternommen, von wo aus ſich ein herrlicher Ausblick auf 
LS — _ 


„om, Sir, ich ſehe, Sie verſtehen mich,“ ſagte er. „Ich 
freue mich, Sie noch in dieſer geſegneten Nacht getroffen zu haben. 
Alſo haben Sie auch ſchon davon gehört?“ 

„Wo die Diamanten ſind? Freilich!“ 

„Nun denn, ich habe ſie geſehen. Am Lulonriver ſind ſie. 
Deshalb einzig kam ich hierher.“ 

„Am Lulonriver?“ wiederholte Eberhard, der irre zu 
werden begann. „Iſt dort das ſchwarze Käſtchen verborgen?“ 

Der Fremde ſah ihn mit großen Augen an. 

„Damned, Sir, ich weiß von keinem ſchwarzen Kaſten!“ 
ſagte er und ſtürzte ein Glas Wein hinunter. 

„Nicht? Sie kennen nicht das Käſtchen mit den Brillanten, 
Monſieur Bertrand?“ rief Eberhard, entſchloſſen, die Sache 
auf das Aeußerſte zu treiben. 

Er war überzeugt, daß der Fremde aufſpringen und über 
ihn herfallen würde, und hielt ſeinen Revolver bereit. 

Allein nichts Dergleichen geſchah. Little Trott lehnte ſich 
ſchläfrig zurück und blinzelte den Sprecher an. 

„Sir, Sie ſind in einem Irrthum; weiß von keinem 
Bertrand,“ ſagte er ruhig „In den Minen heiße ich Little 
Trott; wie ich mich ſonſt nenne, kümmert keines Menſchen Sohn.“ 

„Little Trott oder wie ſonſt, ich täuſche mich nicht!“ rief 
Eberhard in franzöſiſcher Sprache. „Sie fuhren gleich mir auf 
der Lurlei nach Sidney. Laſſen Sie das Comödienſpiel! Be: 
kennen Sie Farbe! Das ſchwarze Käſtchen mit den Diamanten, 
— wo iſt es, Monſieur Bertrand?“ 

Der Goldgräber veränderte in Nichts feine Stellung; die 
Frage des jungen Deutſchen prallte augenſcheinlich an ihm ab, 
wie eine Woge am Felsriff. 

„Ich verſtehe kein Wort von Allem, was Sie ſagen, 
Maſter Sodenberg,“ entgegnete er phlegmatiſch. „Laſſen Sie den 
franzöſiſchen Swell. Sprechen wir ehrliches Engliſch oder Deutſch. 
Ich lernte Letzteres in den Minen.“ a 

Eberhard gab es auf, den hartgeſottenen Gauner auf dieſe 
Weiſe zum Reden zu bringen. Dennoch war er entſchloſſen, das 
Geheimniß zu lüften, gleichviel, auf welchem Wege. 

Der Flaſche Rheinwein folgte eine zweite und dritte. Zu⸗ 
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Stadt und Fjord öffnet, und dort ſpäter ein von der Stadt an⸗ 
gebotenes Frühſtück ſervirt. Während deſſelben brachte der Prä⸗ 
ſident des Municipalraths Laus in deutſcher Sprache die Ge⸗ 
ſundheit des Kaiſers aus und erbat deſſen Erlaubniß, einen nach 
dieſem Punkt führenden, neuen Weg „Kaiſer Wilhelms = Weg“ 
nennen zu dürfen. Der Kaiſer dankte für den ihm Seitens Chriſtianias 
bereiteten herzlichen Empfang und trank auf das Blühen und 
Gedeihen der Stadt. Nachdem man gegen 4½ Uhr in das 
Schloß zurückgekehrt war, fand um 7½ Uhr daſelbſt Galatafel 
ſtatt. König Oscar erhob ſich im Laufe derſelben und brachte 
in deutſcher Sprache die Geſundheit ſeines Gaſtes, der 
Kaiſerin und des ganzen königlichen Hauſes aus, worauf der 
Kaiſer unter nochmaliger Betonung ſeines Dankes für den herz⸗ 
lichen und wohlthuenden Empfang mit einem Toaſte auf ſeinen 
Wirth, die Königin, das geſammte königliche Haus und das nor⸗ 
wegiſche Volk antwortete. Am Donnerſtag Mittag empfing der 
Kaiſer eine Deputation der in Chriſtiania anſäſſigen Deutſchen. 

Nach einem beim deutſchen Emin⸗Paſcha⸗Comité eingegan⸗ 
genen Telegramm iſt Dr. Peters mit ſeiner Expedition in 
Uſagara eingetroffen. 

Der Reichstags⸗Abgeordnete Carl Grad Vetreter des 
3. elſaß⸗lothringiſchen Wahlkeiſes, iſt, in der vergangenen Nacht 
in Colmar geſtorben. 

Dem Kaiſer iſt der Beſchluß des Reichstages, bezüglich des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals durch den Reichskanzler 
ſofort telegraphiſch gemeldet worden. Der Kaiſer hat darauf 
gleichfalls telegraphiſch dem Reichskanzler ſeine Genugthuung 
über dieſes Votum mit dem Hinzufügen angezeigt,) daß er es 
ſich angelegen ſein laſſen werde, das Denkmal des Heldenkaiſers 
würdig herſtellen zu laſſen, aber die Koſten innerhalb der durch 
die Finanzlage gebotenen Grenzen zu halten. 


Ausland. 


Belgien. Der „Indépendance Belge“ zufolge haben die 
Vertreter aller Mächte mit Ausnahme derjenigen der Niederlande, 
die Generalacte der Antiſclaverei⸗Confe⸗ 


renz, ſowie die Zuſatzerklärung bezüglich der Congozölle heute 


. a el ber Regierung iſt zur Beitritts⸗ 
erklärung zu den Beſchlüſſen der Conferenz eine ſechs i 
Friſt bewilligt worden. 1225 er BR 
Großbritannien. Die vonder britiſchen ſüdaf ri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft in der Gapcolonie ange⸗ 
worbenen 600 Mann Truppen am Dienſtag unter dem Befehl 
Sir Frederick Carringtons die Grenze des Matabelelandes über⸗ 
ſchritten, um die Anerkennung der der Geſellſchaft angeblich zu⸗ 
ſtehenden Rechte zu erzwingen. Die Matabeles haben zwei Forts 
angelegt und find zum Widerſtand entſchloſſen. — Der neue lon⸗ 
doner Polizeichef, Sir Edward Bradfort, hat in dem Conflicte 
mit den Schutzleuten nachgegeben. Er hat bekannt geben 
laſſen, daß er die Bittſchriften der Serganten und Conſtabler 
um Aufbeſſerung ihrer Lage in höchſt ſorgfältige Erwägung zie⸗ 
hen und dem Miniſter des Innern unterbreiten würde, und 


— 


et Ta der unausbleibliche Sect, ein entjepliches Getränk, an 
die Reihe. 

Little Trott bezahlte im Voraus, um den Deutſchen am 
Bezahlen zu hindern. 

Dabei erzählte er allerlei konfuſes Zeug, das ſich hauptſächlich 


um die Diamanten im Lulonriver drehte. si 


Wo der Fluß jedoch ſei, wollte er nicht verrathen, behauptete 
vielmehr, damned German wiſſe es beſſer, als er ſelbſt. 

„Ich habe in Indien, am Cap und in Braſilien Diamanten 
gewaſchen,“ſagte er geheimnißvoll, „aber hier erſt finde ich endlich, 
was ich ſuche, den großen Berg des Lichtes. Dann gehe ich nach 
— nach Europa und kaufe mir die Welt — die ganze Welt!“ 

Seine Stimme wurde lallend. Eberhard mahnte zum Auf⸗ 


bruch. Ihm war Alles daran gelegen, das Quartier dieſes Menſchen 


kennen zu lernen. 

Schwerfällig erhob dieſer ſich. Es kam ihm augenſcheinlich 
gelegen, daß ihm der German den Arm bot. So traten ſie ins 
Freie hinaus. 

„Rechts oder links?“ fragte Sodenberg. 

„Das kleine Haus bei der Eſelsgrube,“ antwortete der Be⸗ 
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rauſchte. „Damned, was wird Bill jagen, daß ich ſo lange 3 


bleibe!“ 
Alſo ein Bill war auch da! Dieſe neue auftauchende Per⸗ 
ſon dämpfte Eberhard's Erwartungen, dem Geheimniß auf die 


Spur zu kommen, ſtark herunter. Dennoch blieb er bei dem ſo⸗ 


genannten Little Trott. Die Ausſicht, die Diamanten in deſſen 
Beſitz zu finden, glich jedes Wagniß aus. 

Die Eſelsgrube befand ſich außerhalb des Ortes unterhalb 
einer Hügelkette. Eberhard hatte dort die Digger bei der Arbeit 
geſehen. Einen gebahnten Weg gab es nicht. Einige halbver⸗ 


dürſtete Bäume, welche ihre kahlen Aeſte in die morgendämmerige = 


Luft ſtreckten, bezeichneten den Weg. 
vorwärts ſchreiten, denn überall befanden ſich die nur halbzuge⸗ 
ſchütteten, verlaſſenen Gruben der Goldwäſcher. 


So gelangten ſie bis zu der bezeichneten Hütte. Sie fanden | 


die Thür feſt verſchloſſen. Mit aller Kraft ſchlug der Berauſchte 
gegen die Bohlen, ſowie gegen das Fenſterkreuz. 


Man mußte vorſichtigg 


+ 
a" 
* 
N 
N. 


25 


n 


8 


daß es einen ganz unwürdigen Handel mit Deutſchland 
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ſen und fein zweites Opfer erwartet. 


v 


auch ſein Verbot gegen Abhaltung von Verſammlungen der 
Schutzleute, zur Beſprechung ihrer Beſchwerden zurückgezogen. — 
Die Mehrzahl der fremden Arbeiter hat die Stadt 
Leeds verlaſſen. — Die Fiſchereiconferenz in London 
nahm am Mittwoch eine Reſolution zu Gunſten einer internatio⸗ 
onalen Conferenz der europäiſchen Seemächte behufs Abmachung 
einer Convention an, wonach Ladung und Verkauf kleiner Fiſche 
verboten werden ſoll. Hierauf wurde die Conferenz unbeſtimmt 
vertagt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Miniſter für Landesvertheidi⸗ 
gung, Ferervary, hat heute mit det Waffenfabrik in Steyr einen 
Vertrag wegen der Lieferung von Gewehren abge⸗ 
ſchloſſen, derenwegen der Vertrag mit der ungariſchen Waffen⸗ 
fabrik aufgelöſt wurde. Die Lieferung von 80 000 Gewehren 
bis Ende März 1891 iſt ſichergeſtellt; wegen der Lieferung 
weiterer 75 000 Gewehre hat ſich der Miniſter eine Friſt von 
wei Monaten zur Option vorbehalten. — Der Weberſtreik 
n Wien gewinnt an Ausdehnung; jetzt ſtreiken fünfzehnhundert 
Webergehilfen der verſchiedenen Categorien. In Ungarn hat 
chon wieder eiumal ein Fahnenſcandal ſtattgefunden. Die 
chwarzgelbe (öſterreichiſche) Fahne gilt auch für die ungariſche 
Armee, aber eine kleine Zahl magyariſcher Heißſporne glaubt, 
das Vaterland ginge zu Grunde, wenn die ungariſchen Truppen 
nicht beſondere ungariſche Fahnen erhielten. In Folge dieſer 
extravaganten Anſchauung ſind ſchon wiederholt in Ungarn 
ſchwarzgelbe Fahnen herabgeriſſen und beſudelt. In Karlſtadt, 
wo in dem Quartier des zur Inſpection anweſenden commandi⸗ 
renden Generals, gleichfalls eine ſchwarzgelbe Fahne ausgehängt 
wurde, iſt dieſelbe ſogar angezündet. Das Publikum löſchte das 

uer ſofort. Die Zeitungen äußern ſich über dieſe unſinnigen 
ummen⸗Jungen Streiche mit großer Schärfe und hoffen, daß 
die Schuldigen exemplariſch beſtraft werden. 

Rußland. In Petersburg beſchäftigt man ſich immer noch 
mit dem Abkommen zwiſchen dem deutſchen Reiche und Eng⸗ 
land, welches dort erſichtlich verſtimmt hat. Nicht allein die Zei⸗ 
tungen, ſondern auch die politiſchen Kreiſe vermögen ihre ſchlechte 
Laune über daſſelbe nicht zu verbergen. Der Grund hierfür iſt 
darin zu ſuchen, daß man in Rußland eine Annäherung zwiſchen 
England und Deutſchland ſehr ungern ſieht, daß man in der 
Beſeitigung der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Streitpunkte 
ein Zeichen für dieſe Annäherung erblickt und befürchtet, daß 
England, wenn auch nicht formell dem Dreibund beigetreten, doch 
in ein ſehr enges Verhältniß zu demſelben getreten ſei. Die 
ruſſiſchen Zeitungen haben es ſich offenbar zur Aufgabe geſtellt, 
bei den beiden vertragſchließenden Theilen Mißtrauen gegen den 
anderen zu erwecken. Die meiften Blatter werfen England vor, 
einge⸗ 

angen ſei; ſie appelliren an das Nationalgefühl des engliſchen 
rlamentes, damit daſſelbe dieſem „ſchmachvollen“ Abkommen 
eine Genehmigung verſage. Den Engländern wird vorgehalten, 
daß ſie ſchon jetzt vor der jungen Colonialpolitik des deutſchen 
Reiches die Segel geſtrichen und dabei noch europäiſches Gebiet 
eisgegeben hätten. Andere Zeitungen wieder ſuchen nachzuwei⸗ 
en, daß Deutſchland ſich von England habe düpiren und ſeine 
wichtigſten, mit vielen Opfern erworbenen Poſitionen in Oſtafrika 
den habſüchtigen Briten um einen viel zu geringen Preis über- 
laſſen habe. Kurz, aus jeder Zeile geht die Abſicht, zu hetzen, 
ervor. 
Türkei. Nach einer Depeſche des ſerbiſchen Conſuls in 
Ueskueb ift Marinkovic auf belebtem Marktplatz, 150 m. vom 
Regierungspalaſt ermordet worden; die Leiche blieb eine Stunde 
liegen. Einige Zigeuner wurden verhaftet. Die Pforte hat dem 
ſerbiſchen Geſandten die ſtrengſte Unterſuchung zugeſichert. Ein 
näherer Bericht iſt der Regierung noch nicht zugegangen. 


Amerika. Der Senat genehmigte heute die Vorlage, 
welche Idaho zu einem Bundesſtaat macht. — Falls der Congreß 
die Silberbill nicht genehmigen ſollte, wird das Schatzamt 
angewieſen werden, den geſetzlich erlaubten Maximalbetrag von 
Silber, nämlich 4000 000 Doll. monatlich, anzukaufen. Alles 
deutet jedoch darauf hin, daß der Congreß die Bill geneh- 
migen wird. 


„Bill, verdammter Siebenſchläfer“, rief er, „der Teufel hole 
Deine blutigen Augen, daß Du ſie nicht offen hältſt, wenn Dein 
Freund heimkommt!“ a { 

Im Innern des Hauſes ſchien es ſich zu regen. Langſame 
Schritte näherten ſich. Der Riegel wurde zurückgeſchoben. 

Im Halbdunkel ſah Eberhard eine lange Geſtalt, welche die 
Thür öffnete. 8 \ 

Aber in dem Augenblid, als Little Trott über die Schwelle 
taumeln wollte, ſtieß er einen Schrei aus und fiel wie ein Mehl: 
ſack hintenüber und zu Boden. 

Der Andere ſchleuderte, hervorſtürzend, den Deutſchen mit 
beiden Händen bei Seite und war mit einigen Sprüngen in der 
Dunkelheit verſchwunden. Er 

Eberhard beugte ſich über den Geſtürzten. Dieſer athmete 
mühſam und röchelnd. Ein Blutſtrom befleckte ſeine Kleidung. 

Ein Meſſer ſteckte tief zwiſchen den Schultern. Bei dem 
Verſuch, daſſelbe zu entfernen, ſtöhnte der Verwundete tief auf 
und krümmte ſich in heftigen Schmerzen. 

Mit Aufgebot aller ſeiner Kräfte ſchleppte Eberhard den 
zuckenden Körper in das Innere der Hütte. Gegenüber dem 
Eingang, dicht am Heerde, auf welchem noch Kohlen glühten, 
ſtand ein Bett. Hier legte er Little Trott nieder und ſuchte nach 


Waſſer in dem dunklen Raume. 


Sein Fuß ſtrauchelte über einen Gegenſtand am Boden. 
Als er ſich bückte, erkannte er die Leiche eines Menſchen. 

Das war Bill, das andere Opfer des entflohenen Mörders. 

Hier lag offenbar ein Racheact vor und Niemand anders 
als der compromittirte Croupier, jener ſchurkiſche Roſette⸗Berthier, 
konnte der Verbrecher ſein. a 

Eberhard fachte die Kohlen an und warf eine Hand voll 
Späne darauf. Das emporflackernde Feuer beleuchtete ungewiß 
den Raum, doch genügte die Helligkeit, um die nächſten Gegen⸗ 
ſtände unterſcheiden zu laſſen. a 8 

Der gemordeie Bill lag mitten in der Hütte. Er mußte im 
Schlafe überfallen worden ſein, denn unter ihm war ein Schafs⸗ 
fell gebreitet und ſein Kopf lag über einem zuſammengerollten 
Mantel. Der Mörder hatte ihn durch einen Stich mitten in 
das Herz getödtet, indeſſen er, zweifellos von Schlaf und Alcohol 
betäubt, dalag. Dann hatte Berthier Thür und Fenſter geſchloſ⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial: Nachrichten. 


— Strasburg, 2. Juli. (Vor Kurzem hatte die 
hieſige Polizeiverwaltung) der Mehrzahl der hie⸗ 
ſigen Fleiſcher Strafmandate von je 20 Mark zugehen laſſen, 
weil jene keine Conceſſion zum eigenen Schlächtereibetriebe nach⸗ 
geſucht haben. Alle verweigerten jedoch die Zahlung, fie riefen 
vielmehr gerichtliche Entſcheidung an und erzielten wirklich ein 
obſiegendes Urtheil. Das hieſige Schöffengericht, dem dieſe Sache 
vorlag, ſprach die ſämmtlichen Angeklagten frei. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 2. Juli (Das Ritter⸗ 
gut Wichulec ) welches ſich in polniſchen Händen befindet, 
ſollte veräußert werden. Um nun zu verhindern, daß das Gut 
in den Beſitz eines Deutſchen oder der Anſiedlungscommiſſion 
gelangt, hat ſich eine aus 6 Perſonen polniſcher Nationalität be- 
ſtehende Genoſſenſchaft gebildet, welche die Geldverhältniſſe des 
geh durh Gewährung eines ausreichenden Credits geregelt 
at. 

— Grandenz, den 2. Juli. (Steuern — Caſernen.) 
Nachdem der Provinzialrath ebenſo wie der Bezirksausſchuß das 
Statut betr. die Servisſteuer nicht genehmigt, weil die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen hatten, die Gebäudeſteuer bei der Veranlagung 
der Servisſteuer nicht mit heranzuziehen, haben die Stadtverordneten 
das urſprüngliche Statut, in welchem beſtimmt iſt, daß die Ser⸗ 
visſteuer zu gleichen Theilen von der Klaſſenſteuer, der Einkommen⸗ 
ſteuer und der Gebäudeſteuer aufzubringen iſt, angenommen. — 
Der Bauunternehmer Moſchall, welcher ſeiner Verpflichtung, bis 
zum 1. Juli ein Caſernementsgebäude herzuſtellen, nicht nachge⸗ 
kommen iſt, muß jetzt für 300 Soldaten die Koſten für Unter⸗ 
. in Bürgerquartieren bis zur Fertigſtellung des Baues 
zahlen. 

— Pr. Holland, den 2. Juli. (Allerlei) Endlich 
ſcheint für die Bienen doch noch eine gute Zeit zu kommen; bis- 
her haben fie faſt garnichts einheimſen können. In manchen Ge— 
genden hat es eine Menge Schwärme gegeben, doch ſind die 
Mutterſtöcke ſo leicht, daß ſich wohl Mancher den Appetit auf 
Honig wird vergehen laſſen müſſen, wenn die Lindenblüthe nicht 
ſehr günſtig ausfällt. Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt das 
maſſenhafte Abſterben jun ger Bienen. Wege und Stege iind an 
manchen Ständen mit Bienenleichen überſät. Ueber die Urſache 
hört man verſchiedene Meinungen. Einerſeits nimmt man an, 
daß fie an den Folgen von Verſtopfung jterben, andererseits, daß 
ſie ſich vor dem Ausflug zu ſehr voll Honig ſaugen und inſolge⸗ 
deſſen nicht mehr erheben können, wenn ſie niederfallen. — Bei 
der Pferdeausſtellung in Berlin find auch zwei Remonten, prämiirt, 
welche in Schlodien gezüchtet find. Dieſelben ſind, wie wir von 
zuſtändiger Seite erfahren, für den Preis von 1500 Mk. das 
Stück in Berlin angekauft worden. Ueberhaupt hat ſich die 
Pferdezucht in der Grafſchaft unter der bewährten Leitung 
des Amtmanns Grommelt in den letzten Jahren bedeutend ge⸗ 
hoben. Das Depot der Jungpferde iſt Vorwerk Henſels, während 
die Füllen in Gr. Quittainen ſtehen. 

— Braunsberg, 2. Juli. (Durch Trunk getöd⸗ 
tet.) Am Montag hatte der Arbeiter Faſt von hier den Auf⸗ 
trag übernommen, ein von einem Pferdehändler angekauftes Pferd 

nach Zinten zu bringen. Um beim Reiten einen feſteren Sitz zu 
gewinnen, fertigte er ſich aus Stricken Steigbügel an. Als F. 
bis nach Hermsdorf gekommen war, während er unterwegs wohl 
ſtark der Flaſche zugeſprochen hatte, fiel er bei einer unruhig en 
Bewegung des Pferdes herunter und blieb dabei in den improvi⸗ 
firten Steigbügeln hängen, wobei er geſchleift wurde und von dem 
5 0 ſo ſtarke Verletzungen erhielt, daß er alsbald ſeinen Geiſt 
aufgab. 

= Raſtenburg, 2. Juni. (Geſchenk.) Ein hieſiger Pri⸗ 
vatmann hat der Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in 
Carlshof ein Geldgeſchenk von 10 800 Mk. überwieſen. Es iſt 
dies die höchſte Summe, welche der Anſtalt bisher von einem 
einzelnen Wohlthäter zugewendet worden iſt. 

— Tilſit, 2. Juli. (Ueber fahren.) Beim Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Arbeitszuges mit einigen Lowrys beim Bahnbau Tilſit⸗ 
Labiau fiel der Arbeiter Heina aus Maſuren kopfüber vom Wa⸗ 
gen herunter auf die Schienen und der Zug ging demſelben über 
den Unterleib. Der Verunglückte war auf der Stelle todt. Der 
Mann, welcher in den beſten Jahren ſtand, hinterläßt eine Frau 
mit ſieben, theils noch unerzogenen Kindern. 


Kaiſer Wilhelms Ankunft in Chriſtiania 


Ein Augenzeuge ſchildert in feſſelnder Form die Ankunft 
unſeres Kaiſers in der norwegiſchen Hauptſtadt: „Ein ent⸗ 
zückender Himmel blaute über dem Fjord (Golf) von Chriſtiania 
und wechſelnde Schatten huſchten über die waldigen Ufer mit 
ihren zerklüfteten maleriſchen Bergſpitzen. Vorüber an dem 
villenreihen Bygdö zog unſer Dampfboot, deſſen Laderäume zu 
einem Speiſeſaal hergerichtet waren. Vorauf als Lootſenboot 
fuhr ein Eisbagger und nach uns, in zwei Kiellinien ſegelnd, 
dampften dreiundſechzig größere und kleinere Dampfer in die in 
ſo unbeſchreiblicher Pracht vor uns liegende nordiſche Märchen⸗ 
welt hinaus. Einen maleriſchen Anblick bot dieſe unüberſchau⸗ 
bare Doppelreihe beflaggter Dampfer, von welchen der Wind die 
Töne luſtiger Muſik herübertrug. So packend die ganze Scenerie 
war und jo lebhaft in jeder Weife an die würdige Einholung 
Kaiſers Wilhelms auf dem Bosporus erinnerte, 0 konnte ſie 
unſere Geſellſchaft doch nicht von den Tafeln fernhalten, die mit 
dem ganzen Raffinement der norwegiſchen Küche hergerichtet 
waren. Früher, als erwartet, nach zweieinhalbſtündiger Fahrt, 
bekamen wir die deutſche Flotte zu Geſicht. Sie ſegelte gerade 
um eine waldige Landzunge und ſo konnten wir Rumpf hinter 
Rumpf auftauchen ſehen. Punkt drei Uhr dampften wir auf der 
Höhe yon Laugarren dicht an unſerem Dampfer „Kaiſer“ vor: 
über, dem die norwegiſche Corvette „Ellida“ mit vier Torpedo⸗ 
booten voranfuhr. Der Kaiſer ſtand in Admiralsuniform auf 
der Commandobrücke und beobachtete die Gegend. Auf dem 
Vordermaſte wehte die norwegiſche, auf dem Hauptmaſte die 
Kaiſersflagge. Immer und immer wieder dankte der Kaiſer für 
die betäubenden Hurrahs, während alle Muſikcorps die preußiſche 
Nationalhymne anſtimmten. Dem „Kaiſer“ folgten in einer 
Kiellinie die „Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Preußen“, 
„Irene“ mit dem Prinzen Heinrich und dem Herzog von Mecklen⸗ 
burg auf der Commandobrücke, „Hohenzollern“, „Ziethen“ ꝛc. 
Unſere beiden Schiffslinien drehten nun nach der Stadt zurück, 
wodurch ein wunderbarer Waſſercorſo entſtand, denn fünf bunt⸗ 
farbige Schiffsreihen fuhren, anſcheinend ordnungslos durchein⸗ 
ander. Vor Bygdö wieder angelangt, nahm uns eine kleine 
Dampfſchaluppe auf und brachte uns nach Piperviker Hafen, zu 
unſeren Plätzen auf der Tribüne neben dem Empfangspavillon. Alle 


= Mohrungen, 2. Juli. (In dieſen Tagen wurde 
das Rittergut Rojenau,) bisher Frau v. Spieß gehörig, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung für den Preis von 277,000 
Mk. von dem Kaufmann Litten und das Mühlengrundſtück 
Schwoiken von dem Mühlenbeſitzer Mattern, einem ehemaligen 
Vorbeſitzer, erſtanden. 


Jocales. 


Tborn, den 4. Juli 1890. 


— Coppernicns⸗ Verein. Die Sitzung vom 30. Juni bezog 
ſich auf Mittheilung der literariſchen Eingänge und Erledigung der vor- 
liegenden geſchäftlichen Punkte. Das Correspondenzblatt des Geſammt⸗ 
Vereins der deutſchen Geſchichtsvereine entbält eine Einladung zu der 
am 7. bis 10. September d. J. in Schwerin i. M. ſtattfindenden Ge— 
neral⸗BVerſammlung. Bezüglich der Vertretung des Coppernicus Ver⸗ 
eins werden dem Vorſitzenden die geeigneten Anordnungen übe claſſen. 
— Durch Schreiben zeigt der Ober⸗Präſident a. D. von Ernſthauſen 
an, daß er die Ehrermitglieoſchaft des Vereins annimmt. — 
Dem Verein für erziehliche Knabenhaudarbeit wurden 30 Mark als ein⸗ 
malige Beihilfe bewilligt. Oberſt-Lieutenant Kaufmann wurde als or⸗ 
dentliches Mitglied des Vereins einſtimmig aufgenommen. Die zur 
Verhandlung in Schwerin angemeldeten Punkte find: 1. Vorgeſchicht⸗ 
liche Geräthe aus Kupfer. Infolge genauerer Unterſuchung der ver⸗ 
meintlich broneenen Geräthe in der Provinz Brandenburg haben ſich 
die Fälle des Vorkommens kupſerner Gegenſtände und zwar, ſoweit er- 
ſichtlich, durchweg von beſonders alterthümlicher Form, in letzter Zeit 
vermehrt. Es wird gefragt: a) Kommen vorgeſchichtliche kupferne Ge— 
räthe und Schmelzklumpen in Meklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz, Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg vor, beziebungsweiſe welchem 
Formenkreiſe und welcher Zeit gebören dieſelben an? d) Sind die 
Kupfergeräthe im Lande gefertigt worden? Die Muſeums⸗ und Ver⸗ 
einsvorſtände, ſowie die Sammler und Forſcher in den beregten Landes- 
tbeilen werden gebeten, diesbezüglich die etwa erforderlichen metallur⸗ 
giſchen Unterſuchungen anzuſtellen und für Berichterſtattung auf der 
Generalverſammlung zu ſorgen. 2. Bis zu welcher Zeit läßt ſich das 
erſtmalige Vorkommen der Stammbücher zurückführen und iſt etwas 
Näberes über den Verbleib der angeblich in Helmſtadt befindlich ge— 
weſenen Stammbücher Luthers, Melanchthons ꝛc. bekannt? 3. Welches 
find die älteſten bekannten Wappen bürgerlicher Familien in Deutſchland? 
Wo kommen ſolche im 14. Jahrbundert auf Siegeln, Grabſteinen, in 
Glasfenſtern u. ſ. w. vor? Unterſcheiden ſich dieſelben — bezw. wodurch 
— irgendwie von gleichzeitigen Darſtellungen der Wappen adeliger Fa⸗ 
milien derſelben Gegend? 4. Viele Familien des deutſchen Adels füv⸗ 
ren als Helmzier einen Buſch von Straußenfedern; es find jedoch Dar⸗ 
ſtellungen, namentlich auf Siegeln, aus älterer Zeit ſehr ſelten, ſodaß 
die Vermuthung nabe liegt, daß viele Familien im 16. Jahrhundert aus 
Moderückſichten ibren alten Helmſchmud mit einem ſolchen aus Straußen 
federn vertauſcht baben. Welche Siegel deutſcher adeliger Familien mit 
Straußenfedern auf dem Helm find aus der Zeit vor 1400 bekannt? 
5. Um das Beſitzrecht auf ein Buch feſtzuſtellen, bediente man fi, fo 
weit nachweisbar, in Deutſchland ſchon um die Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
derts ſogenannter, in Holzſchnitt, Malerei, ſpäter in Kupferſtich ꝛc. aus- 
geführter ex-libris, welche meiſtens in die Innenſeite des Buchdeckels ein⸗ 
geklebt wurden. Iſt etwas darüber bekannt, daß dergleichen Blätter 
ſchon früber als um 1450 als Bücherzeichen Verwendung gefunden haben? 

— Theater. Dem glänzenden Styliſten des „Berliner Tageblatts“ 
als welcher der Verfaſſer des Stückes allgemein anerkannt wird, konnte 
es nicht ſchwer fallen, ein Werk zu fertigen, deſſen Dialog ſpannend und 
unterbaltend iſt, obne Rückſicht auf ſein Motiv und wie ein Stylift 
dazu noch ein Motiv hat, wie es im „Schatten“ herrſcht, 
ſo wird ein gewiſſer ſpontaner Erfolg nicht ausbleiben und 
Dichter und Zuſchauer befriedigen; ob auf die Dauer, das muß abge⸗ 
wartet werden. Wir indeſſen glauben nicht an eine allzu häufige Auf⸗ 
führung des Stückes, dazu iſt das Thema eben zu beikel. Lindau ſtellt 
die Frage auf, ob ein Mann der feinen Gefelichaft eine Jüngerin der 
leichtgeſchürzten Pieride deirathen und in feine Kreiſe einführen kann, 
eine Frage die ebenſo intereſſant iſt, wie diejenige in Dumas „Fran- 
cillon“ welches Stück Lindau übersetzt hat. Dumas, als glatter und 
oberflächlicher Franzoſe iſt über die Antwort binweggeſchlüpft und hat 
fie jedem Zuhörer ſich ſelbſt zu geben überlaſſen; Lindau, der in ſei⸗ 
nem Stück deutſche Figuren und deutſch: Herzen geſchaffen, hat vielleicht 
verſucht, ebenſo darüber binwegzugeben, weniaſtens hat eine directe Be- 
antwortung nicht ſtattgefunden, aber die ganze Einieitung des Conflictes 


Höhen, alle Werften waren mit Menſchen wie beſäet, hunderte 
und hunderte von Pachten und Booten in Flaggengala ſchwärm⸗ 
ten theils auf der Rhede umher, theil ankerten ſie in der dop⸗ 
pelten Reihe von bewimpelten Booten, die von dem Quai bis zu 
den Wällen von Ackershus eine enge Gaſſe bildeten. Inzwiſchen 
hatte der „Kaiſer“ nebſt „Deutſchland“, „Irene“ und „Hohen⸗ 
zollern“ im innern Hafen Anker geworfen und die norwegiſche 
Königsflagge auf dem weithin ſichtbaren Schloſſe ſalutirt. Kurz 
vor fünf Uhr langte König Oscar im Hafen an, während das 
Muſikcorps des Chriſtiania⸗Bataillons in ſeinen hechtgrauen Uni⸗ 
formen die norwegiſche Hymne anſtimmte. König Oscar's ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung kam in der deutſchen Admiralsuniform voll zur 
Geltung. Ihn begleitete ſein jüngſter Sohn, Prinz Eugen von 
Schweden, in der ſchmucken Uniform der Chriſtiania⸗Schloßgarde, 
welche breitkrämpige Hüte mit wallenden Federn trägt. Der Kö⸗ 
nig ertheilte umſichtig noch einige Befehle, und betrat dann mit 
den Prinzen und Miniſtern das ihn erwartende Boot. Unter 
dem Donner der deutſchen Geſchütze ſtattete der König unſerem 
Kaiſer an Bord einen Beſuch ab. Eine geraume Zeit verſtrich, 
dann kehrte Künig Oskar, ſichtbar freudig bewegt, zurück. Er 
ſprach äußerſt heiter mit den Herren im Empfangspavillon und 
trat dann mit dem Prinzen Eugen allein weit auf den Pier hin⸗ 
aus. Die rechte Hand auf die Balluſtrade geſtützt, ſah er feuch⸗ 
ten Auges, erwartungsvoll ſeinem hohen Gaſtfreunde entgegen. 
Und während von den Strandbatterien und den deutſchen 
Schiffen abermals betäubender Donner widerhallte, der die be⸗ 
geiſterten Hochrufe faſt erſtickte, kam das uns ſo vertraute blaue 
Boot vom „Kaiſer“ durch die Schiffsgaſſe heran. Im Stern des 
Bootes ſaß Kaiſer Wilhelm in en Admiralsuniform, den 
Hut in der Hand. Beide Hände ſtreckte König Oscar ihm entge⸗ 
gen, drei, vier Mal umarmten und küßten ſich beide Fürſten, 
und abermals grüßte Kaiſer Wilhelm mit entblößtem Haupte 
das ihm zujubelnde norwegiſche Volk. Nach der officiellen Be⸗ 
grüßung durch die Behörden erfolgte unter nicht endenwollenden 
Hochrufen die Fahrt zum Schloſſe, wo der hohe Gaſt alsdann 
von der Königin Sophie in herzlichſter Weiſe begrüßt wurde.“ 


any Eu 
er net 


und der Schluß der Comödie ſprechen eben zu deutlich die Antwort aus, 
daß eine ſolche Heirath zu einem böfen Ende führt. Der Freiherr Hein- 
rich von Brücken beiratbet die Operettenſängerin Edith Müblberg, die 
einſtmals, als 16 jähriges Mädchen ſich vergeſſen — aber fo edel und 
ordentlich, ſo rein und gut ſie von Allen anerkannt wird und ob⸗ 
gleich Niemand von ihrer einſtigen Liebſchaft weiß, — die Welt ziebt 
ſich doch vom Freiberrn zurück, er muß fein Amt verlaffen und der 
nagende Wurm der Qual, der Schatten, ſenkt ſich in ſein Herz. Die 
Welt bat die Antwort auf die Frage gegeben; die Welt iſt arauſam 
und unerbitterlich, ſie bat keine Auzen für das edle Herz, den lauteren 
Character der Editb, ſie verdammt und dieſem Urtheil beugt ſich die 
Verdammte und — opfert ſich ſelbſt, um ihrem Mann den Frieden wie⸗ 
derzugeben. Das iſt die Handlung. Der Aufbau des Werkes und ſeine 
Sprache ſind außerordentlich ſpannend und die Spannung ſteigert ſich 
ſucceſſive bis zum Schluß, bält die Zuſchauer in ſteter großer Aufmerk- 
ſamkeit, die ſich ſich zu lautloſer Stille im Paterre concentrirte und an 
den Actſchlüſſen mebre Applauſe bervorrief. Was der Dichter fo gut 
geſchaffen, bat die Darſtellung weiter vollendet, jo daß der Totaleindruck 
der geſtrigen Auffübrung an unferer Bühne kein beſſerer fein konnte. 
Das Hauptoerdienft an der Vorſtellung gebührt bier der äußerſt tüch⸗ 
tigen und umſichtigen Regie. Wohl war an der Ausſtattung nur wenig 
zu belfen, aber wer mit kundigem Auge das Spiel der Mitwirkenden 
verfolgte, der konnte in jeder Scene die aufmerkſam waltende Hand des 
Regiſſeurs bemerken, der nach den neuen, auf den großen Bühnen wal⸗ 
tenden Anſchauungen die Aufführung dirigirt bat. Ebenſo vortrefflich 
war die Darſtellung und bätte nicht Herr Klinkowſtröm im dritten Aet 
ſich etwas gar zu unbebolfen benommen, wir wären im Stande in 
Pauſch und Bogen alle Betheiligten zu loben. Zu den beſten Leiſtungen des 
Abends gehört der Freiherr Brücken des Herrn Nöher. Die Darſtellungsart 
dieſes Herrn beſteht in der durchaus ſicheren, voatinirten, gefälligen 
Spielweiſe, in einem Beberrſchen der Scene, wie es bei den mehr oder 
weniger „ſchwimmenden“ Künſtlern der kleinen Provinzialbühnen ſelten 
vorkommt. Dadurch wird fein Spiel lebenswahr, fein Ton überzeugend, 
vielleicht manchmal anſcheinend ein bischen zu ironiſch, aber frei von 
jener Zagbaftigkeit, die das Geſagte unglaubwürdig macht; die geſtrige 
Leiſtung war eine der beſten bisherigen, ſein Dialog mit Waldbofen im 
erſten Act ein Meiſterſtück der Converſation. Ihm zur Seite ſtand die 
ſehr geſchätzte Künſtlerin Frau Tresper⸗Pötter. Ihre Vorzüge brauchen 
wir nicht ins Licht zu rücken; fie find Allen bekannt und es wird ges 
nügen, wenn wir jagen, daß ihr die Edith ſehr gut gelang. Ein be- 
ſonderes Lob verdient auch Hr. Kaiſer für feine characteriſtiſche Wieder⸗ 
gabe des Nehringen und Frl. v. Leſſa für die lebhafte Darſtellung der 
Ada, Herr Scholz⸗Webl traf den Ton des blaſirten Gecken Theopbil 
Born im erſten Act ſehr glücklich. Wie ſchon oben geſagt, können wir 
dem Herrn Klinkowſtröm ſolch Zeugnitz, wie den Vorgenannten, nicht 
ausſtellen. Allerdings iſt ja aus der Epiſodenrolle nichts zu machen und 
daß er ſich bei den ſchwerwiegenden Anklagen, die ihm Edith ins Geſicht 
ſchleudert, feinen Bart drebte, wollen wir auch bingehen laſſen, denn 
ſolche Fälle find im wirklichen Lehen ſchon paſſirt, nur ſieht es auf der 
Bühne eben ſehr häßlich aus; aber daß er während der ganzen leiden- 
ſchaftlichen Anklage Ediths ſo ſteif und ſtill daſtand, weder pro noch 
contra Antheil nahm, daß ſeine wenigen Worte, weder an den Ton des 
Ehrenmannes, noch an den des herzlofen Egoiſten anklangen, das machte 
ſeine Figur eben zu unwahrſcheinlich; auch im Uebrigen iſt ſeine Hal⸗ 
tung zu ſteif und gezwungen. — Zum Schluß ſei noch geſagt, daß bei 
ſolchem Schauſpiel im Converſationston oder beim Converſationsſtück 
die Sprechweiſe mehr abgewogen werden muß. Etwas weniger laut 
und dafür deutlicher, das dürfte vielleicht genügen, dabei braucht denn 
doch nicht ſo prononeirt geſprochen werden, wie es Frau von Poſer 
ſtellenweiſe that. — Sonntag: Ein ehrlicher Makler. 

— RKirchencoucert. Das geſtern Abend in der altſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Kirche von dem kaiſerlich ruſſiſchen Rammervirtuoſen Rudolph 
Ziebarth aus St. Petersburg, unter Mitwirkung des Cantors Grodzti 
(Orgel) und einer hieſigen Dame (Violine) veranſtaltete Concert war 
ſehr ſchwach beſucht. Ziebarth iſt Virtuoſe auf einem für Concertvor⸗ 
träge ungewöhnlichen Inſtrumente, auf der Poſaune, er beherrſcht es 
aber in wirklich ungewöhnlicher Weiſe und wenn das Auge uus nicht 
davon überzeugte, würden wir zweifeln, daß dieſe Töne einer Poſaune 
entſtammen. Im Piano und der Cantilene klangen die Töne berückend 
ſchön. Cantor Grodzti iſt hier genuaſam als tüchtiger Orgelſpieler be⸗ 
tannt, die von ihm geſtern vorgetragenen Stücke, insbeſondere die 
Bach'ſche Toccata beſtätigten jenes allgemeine Urtheil. In dem Bor: 
trage der Dame übertönte die Orgel die Violine ſo bedeutend, daß dieſer 
Vortrag gänzlich verloren ging. 

— Ausflug. Die Podgorzer Schule feierte geſtern in Schlüſiel⸗ 
mühle ihr Schulfeſt. Anerkennend iſt die Mühe hervorzuheben, die ſich 
ſämmtliche Lehrer gaben, um den Kindern durch Beluſtigungen aller 
Art das Vergnügen ſo angenehm als möglich zu wachen. Ein jedes 
Kind ging mit nützlichen Kleinigketten beſchenkt nach Haus. Lehrer Noeske 
brachte vor dem Aufbrechen ein Hoch auf unſeren Kaiſer aus, an wel- 
ches ſich der Geſang der Nationalhymne ſchloß. Sowohl Kinder, als 
die zahlreich verſammelte Volksmenge verließen recht befriedigt den Feſt⸗ 
platz. 

— Der Landwehrverein hält am Sonnabend eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. 

— Perſonalien. Gerichts-Aſſeſſor Köſter iſt als etatsmäßiger 
Militär-Intendantur⸗Aſſeſſor bei der Corps-Intendantur des II. Ar- 
mee-Corps angeſtellt worden. 

— Perſonualnachrichten der königlichen Eifenbahn⸗ Direktion 
zu Bromberg. Der Regierungs⸗Baumeiſter Rintelen in Bromberg 
iſt ausgeſchieden. Ernannt find: Die Büreau⸗Aſſiſtenten Kühn II und 
Müller U in Bromberg zu Betriebs-Secretären. Verſetzt find: Die 
Stations⸗Auſeher Reißner in Weißenhöhe nach Schulitz und Schütz in 
Bromberg nach Czerwinst, die Babnmeiſter Spielmann in Graudenz 
nach Dirſchau und Wendland in Dirſchau nach Graudenz. Die Prüfung 
haben beſtanden: Die Büreau-Diätare Lenſch, Schattſchneider, Starke, 
Hannemann, Jaekel und Manske in Bromberg, zum Eifenbahn-Getretär; 
Civil⸗Supernumerar Choidowski in Bromberg zum Betrieb8-Secretär: 
Krüger ! und Ziß in Bromberg zum Stations⸗Aſſiſtenten. 

— Die Gendarmen unſerer Provinz werden fortan neue Achſel⸗ 
klappen tragen. Anſtatt der 1 ſteht auf denſelben eine 12, da die Gen 
darmerie jetzt zu der neu gebildeten XII. Gendarmerie-Brigade gehört. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im 17, und 
1. Armeecorps. Sofort, Freyſtadt Kreisausſchuß Roſenberg (Weſt⸗ 
preußen), Chauſſee⸗Aufſeber, 720 Mk. 1. Auguſt 1890, Karwen oder 
auf der Harbinfel Hela, könial. Hafenbau = Inſpection Neufabrwaſſer, 
Dünenwärter, 60 Mk. Monatsgehalt. Sofort, Marienburg (Weſtpreußen) 
Magistrat, Schuldiener an der Georgs⸗Bürgerſchule. 480 Mk. Gebalt 

d freie Wobnuug. 1. Oetober 1890, Neuſtadt (Weſtpreußen), Maniſtrat, 
dt ddiener, zugleich Geſangenenwärter und Ratbbaus-Caſtellan, 600 Mt. 
SR? nd freie Mohnung. 10. Auguſt 1890, Neuftadt (Weſtpreußen), 
Gebal © Boligeifergeant, 720 Mk. Gebalt. Sofort, Dfterode (Oft: 

Kreisausſchuß, Secretür, Anfangsgebalt 1800 Mk. und 300 
e eldzuſchuß. Sofort, Osterode (Ostpreußen), Magiſtrat. 
Stadtwachtmeiſter, 6% Mk. Gehalt. 29. Juni 1890, Rieſenburg (Ober 


Poſtdirection Danzig, Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gebalt und 
72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Seit 28. Juni 1890, Stolp (Pommern), 
Magiſtrat, 2 Nachtwächter, 1,50 Mk. tägliche Renummeration. 1. Oe⸗ 
tober 1890, Argenau, Diſtrictsamt, Diſtrictsbote und Vollziebungsve⸗ 
amter, 360 Mk. Gehalt. Sofort, Erin, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter, 
180 Af. Gehalt und die Vollſtreckungsgebühren. 3. Juli 1890, Mär⸗ 
kiſch⸗Friedland, Amtsgericht, Kanzleigebilfe, 5 Pf. für die Seite Schreib» 
werk Gehalt. 1. September 1890. Ruden, Regierungspräſident Stral⸗ 
fund, Seelootſe auf der Lootſenſtation Tieſſow⸗Ruden, 1200 Mk. Ge⸗ 
halt und 80 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 1. October 1890, Stet- 
tin, Poſtamt 1, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 1. October 1890, Allenburg (Oſtpreußen), Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe, 35 Mk. Monatsgehalt. 1. October 1890, Bialla (Kreis 
Johannisburg), Glöckner, 223.85 Mk. Gebalt. 1. September 1890, im 
Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Königsberg (Preußen), Landbriefträger, 540 
Mk. Gehalt und 80 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 15. Juli 1890, Meb- 
laufen, königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Gehalt 5 —10 Pf. pro Seite 
Schreibwerk. Sofort, Raſtenburg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 750 Mk. 
Gehalt. Sofort, Stallupönen, Magiſtrat und Stadtpolizeiverwaltung, 
Polizeiwachtmeiſter, 750 Gebalt und 150 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 
1. Oetober 1899, Werden (Kreis Heydekrug), Gemeinde = Kirchenrat 
Werden, Glöckner, 276 Mk. Gebalt. 

— Ueber die ländlichen Beſitz⸗ und Arbeitsverhältniſſe in 
Weſtpreußen beißt es in der halbamtlichen „Danz. Allg. Ztg.“: „Der 
im Vergleich zu früheren Jahren nicht unerheblich höhere Preis land⸗ 
wirtbſchaftlicher Erzeugniſſe hat eine merkliche Wendung zum Beſſeren 
in der Lage der Landwirthſchaft bisher nicht bervorbingen können. Ins- 
beſondere haben die höheren Getreidepreiſe den Landwirtben wenig oder 
garnichts genützt, weil der Erdruſch der letzten Erndte ein ſo geringes 
Ergebniß batte, daß nicht viel zu verkaufen war. Etwas vortheilbafter 
geſtalteten ſich die Erträge der Viehhandlung, da die Fleiſchpreiſe boch 
waren; jedoch wurde die Ausnutzung dieſes Vortheils durch die Knap⸗ 
beit der Futtervorräthe erſchwert. Der ſeit Jahren herrſchende Mangel 
an ländlichen Arbeitern wird fich in dieſem Jahre wahrſcheinlich noch 
empfindlicher fühlbar machen als fonft, weil einerſeits eine reiche Erndte 
(iedenfalls der Fuderzahl nach) in Ausſicht ſteht, und weil die Wan⸗ 
derung der hieſigen Landarbeiter nach den weſtlichen Provinzen in dieſem 
Jahre noch zablreicher zu fein ſcheint, als bisber. Die durch das Fort⸗ 
gehen der weſtpreußiſchen Arbeiter entflandenen Lücken find vielfach aus 
gefüllt durch polniſche Arbeitskräfte aus Rußland, die trotz aller Grenz- 
überwachung und trotz aller gegen das Eindringen der polniſchen Elemente 
gerichteten Verbote nach Weſtpreußen eingeführt werden. Durch die viel 
ſtärkert Auswanderung der Deutſchen verſchiebt ſich das Zahlenverbältniß 
der Nationalitäten in der Aufenthaltsbevölkerung fortwährend zu Guns 
ſten der Polen. In der letzten 6 Jahren — vom 1. Mai 1884 bis 30. 
April! 1890 — find 15021 Deutſche und 7254 Polen aus dem Re- 
gierungsbezirk Marienwerder ausgewandert. Für die Monate Februar, 
März, April beziffert ſich die Auswanderung auf 606 Deutſche und 311 
Polen. Es kommen alſo auf jeden polniſchen Auswanderer zwei Deuſche 
wäbrend in der Aufentbaltsbevölterung die beiden Nationalitäten gleich 
ſtark vertreten ſind. Da die Auswanderer ganz überwiegend dem Ar- 
beiterſtande angehören; und da überdies ein Zuzug polniſcher Arbeits⸗ 
kräſte aus Rußland ſtattfindet, fo iſt allerdings eine allmähliche Po⸗ 
loniſirung dieſer Bevölkerungsſchicht zu erwarten.“ 

— Bietungs⸗ Termin Bei dem heutigen Termin zum Verkauf 
zweier am Culmer Tyor belegener Grundſtücke gab Maurermeiſter 
Mehrlein ein Gebot von 8000 Mk. ab. 

— Grundſtücksverkauf. Der Reſtaurateur Holder-Egger bat 
beute ſein großes Gartenetabliſſement für den Preis von 64 500 an den 
Pächter der Muſeumsreſtauration, Schulz, verkauft. Die Auflaſſung 
erfolgt am 1. October. 

— Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Knecht Johann Buchbolz aus Gremboczyn wegen Vergebens gegen 
die 88 177, 173, 2338 173 des St.⸗G.-B. verbandelt. Während der Ver⸗ 
bandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Da die Geſchworenen 
den Angeklagten für ſchuldig hielten wurde er zu zwei Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 
— In zweiter Sache wurde gegen den Schachtmeiſter Carl Leopold 
Sablotzki aus Thorn wegen Meineids verhandelt. Der Angeklagte ift 
beſchuldigt, am 27. Auguſt 1889 in der Strafſache gegen Wiedemann 
vor der biefigen königlichen Strafkammer wiſſentlich einen falſchen Eid 
geleiſtet zu baben. Der Sachverhalt int folgender: Der Angeklagte be- 
ſchuldigte den Schubmacher Johann Wiedemann zu Thorn, daß er ihn 
mittelft einer Schubmacherfeile körperlich mißbandelt habe. Es ſtand 
nun zunächſt am 4. Juni und 3. Juli v. J. vor dem Schöffengericht 
bier, ein Termin an, welches den W. freiſprach. Auf Antrag der biefi- 
gen königlichen Amtsanwaltſchaft wurde die Sache der hieſigen Straf⸗ 
kammer als Berufungsinſtanz zur nochmaligen Verbandlung überwieſen 
und es ſtand vor derſelben am 27. Auguſt v. J. wiederum Termin an. 
Aber auch in zweiter Inſtanz wurde Wiedemann freigeſprochen. In 
dieſem Termin behauptete Wiedemann, daß Sablotzki ſich eines Tages 
in feiner Wobnung befunden habe und mit ihm in Streit gerathen ſei. 
Hierbei babe S. den W. an den Haaren aus feiner Wohnung gezogen, 
ihn mit Füßen getreten und ihm erbebliche Wunden im Geſicht beige‘ 
bracht. Sablotzti bekundete nun eidlich, daß dieſe Angaben unwahr 
ſeien, ſondern daß Wiedemann mittelſt einer Feile verwundet worden 
ſei. Durch Zeugenausſagen ergab ſich die Unrichtigteit dieſer Ausſage 
weshalb S. ſich heute wegen Meineids zu verantworten hatte. Die 
Schuldfrage wurde verneint und es erfolgte Freiſprechung. 

a Gefunden wurde ein Portemannaie auf dem Ueberfähr-Dampfer, 
und ein Taſchenmeſſer in der Breitenſtraße. 

a Volizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet darunter zwei 
Arbeiter aus Wielkalonka, welche ſich dadurch verdächtig machten, daß 
ſie zwei Centner Kartoffeln, a 1 Mt. verkaufen wollten, während neue 
Kartoffeln beute 3 Mk. koſten. Höchſtwahrſcheinlich ſind die Kartoffeln 
geſtohlen. 


— — —— — . — 
Aus Naß und Fern. 


* (Deutſches Bundesſch ießen.) Von Wien 
aus gehen Bürgermeiſterſtellvertreter Dr. Borſchke und Gemeinde: 
rath Dehm mit den Wiener Schützen nach Berlin, um die Ehren⸗ 
gabe der Stadt Wien (1000 Mk. Gold) zu übergeben. 

„(Eine Petition wegen Verminderung 
der Baubeſchränkungen) in den Feſtungsrayons der 
Stadt und Feſtung Spandau iſt dem Kaiſer unterbreitet worden. 
Dieſe Petition trägt 5000 Unterſchriften ſelbſtſtändiger Einwohner 
und des ganzen Magiſtrats und der Stadtverordneten. In ein⸗ 
dringlicher Weiſe wird unter Schilderung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe nachgewieſen; daß ſo lange die Rayon⸗Beſchränkungen vor⸗ 
handen find, eine Privat⸗Induſtrie in Spandau nicht entstehen 
könne. Ein derartiger Zuſtand ſei indeß für die Entwickelung 
der Stadt auf das Tieſſte zu beklagen. 
ſchränkungen der Feſtung fallen oder auch nur gemindert werden, 
ſo unterliege es keinem Zweifel, daß die Uſer der Spree und 


Sollten die Rayon⸗Be⸗ 


der Havel im Spandauer Stadtgebiet der Bebauung unterworfen 
werden. Die weitere Folge würde ſein, daß ſowohl der Waſſer⸗ 
wie der Landverkehr im Stadtbezirke große und langerſehnte 
Erleichterungen finden würde. - 

„Ham burg 2. Juli. (Für die hieſigen Streiks) 
legt ſich die internationale Sozialdemokratie ganz gewaltig in's 
Zeug, überall werden Aufrufe zu Geldſammlungen verbreitet; 
trotzdem iſt der Erfolg ein ganz minimaler. Aus einer ſoeben 
veröffentlichten Liſte geht hervor, daß in der außerdeutſchen Sozial⸗ 
demokratie erſt 1211 Mark geſammelt ſind; der Londoner Sozial⸗ 
demokrat hat davon, wie bekanntlich, 1000 Mark überwieſen, die 
Sozialdemokraten in Paris haben 100 Fres. geſammelt, 5 Pfund 
ſind vom kommuniſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London ge⸗ 
kommen. 

(Ermordet.) Marie Wisniowska, die bekannte Naive 
des warſchauer kaiſerlichen Schauſpilhauſes, iſt in der Nacht zum 
1. Juli in ihrer Wohnung ermordet worden und der Mörder 
hat ſich dann vergiftet. 

* (Erplojion) In Idersleben bei Oberröblingen 
a. Helme flog am Sonntag Morgen das chemiſche Laboratorium 
in die Luft. Von den zwei Perſonen, welche mit Anfertigung 
von Feuerwerkskörpern beſchäftigt waren, wurde die eine getöbtet, 
die andere leicht verletzt. 


Eingeſanoͤt. 

Mit Bezug auf die geſtrige Notiz, betreffend das Getreideunkraut 
in der Schlachthausſtraße kann biermit mitgetheilt werden, daß dieſe in 
biefiger Umgegend nicht feltene Pflanze eine Zweralinſe, Ervum hirsutum 
L. var. fissum G. Froel. iſt. Obwobl dieſes Pflänzchen ia dem ge⸗ 
dachten Roggenſelde in ganz außergewöbnlicher Menge auftritt, iſt es 
keineswegs die Urſache der Lagerung des Roggens. Der Roggen hatte 
ſich eben bei der günſtigen Witterung prächtig entwickelt, fo daß 2 m 
bohe Halme keine Seltenheit waren. Ein mit beftigem Winde ver- 


bundener Regen hatte das Getreide derart gelagert, daß es ſich ohnehin 
nicht mebr hätte aufrichten können, und es wäre wobl die ganze Ernte 
verdorben geweſen, wenn das emporwuchernde Unkraut die Halme nicht 
wenigſtens einigermaßen gehoben hätte. — In einigen Gegenden wird 
dieſe Zwerglinſe abſichtlich mit Roggen geſät, um beſſeres Futterſtroh 
zu erzielen. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn, den 3. Juli 1890. 


Wett. heiß 

1 5 95 vr 1 10 ab 5 Bahn. 
eigen, feſt, 126pfd. bunt 176 Mt, 128pfd. hell 180 Mk., 1 

bell 182 Mk. Det, 130pfb. 
Roggen, feit, 122pfd. 152 Mk., 124 öpfd. 153254 Mk. 

Gerſte, obne Handel. 

Erbſen, obne Handel. 

Hafer, ohne Handel. 


— 


e due Köninbberg, den 3. Juli. 
eizen feiner feſt, bochbunter loco pro 1000 Kg. ruſſiſcher 1206p 
144 Mt bez 5 ee 


Roggen beſſer, loco pro 1000 Ka. inländiſcher 128pfd. 152,50 


. ezt 
Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min- 
deſteus 5000 1) obne Faß loco contingentirt 56,75 Mk. dez. 
nicht contingentiert 36,50 Mk. bez. a 


Wochenmarkt. 


VDurchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 4. Zult. 1890, 


Zufubr; bedeutend. Wet. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 

Weizen 4 50 Kg.. 8 30 [ Rorblob: A NFF 
Roggen — 1 50 Wirſichkohl 5 — 10 
Gerſte „ 5 10 [ Koblrüben n Mol. — 28 
afer 5 7 60 wiebeln ang. — 202 
rbſen 8 6 90 „ friſche 2 Bund — 10 
Stroh Bund — | 60 ier Mol. | — 55 
eu = — | 70 Gänſe a Paar 5 — 
Kartoffeln a 50 K 2 20 Hühner & 2 
Kartoffeln fr. a 3 Bf. — 10 - junge |a Paar 1 — 
Butter A ½ Kg. — 80 Enten 5 — 
Rindfleiſch 8 — „ junge 5 250 
Kalbfleiſch 7 — | 50 Tauben 5 — 0 
Hammelfleiſch „ — 50 Aepfel 2 Bfd.— — 
Schweinefleiſch! „ — 60 Spargel 2 1K9.— 50 
echte 5 — 60 Spinat 5 = 05 
Zander 8 — 60 Salat 6 Köpfe — 10 
Karpfen P — — [ Radieschen |3Bund | — 10 
Schleie = — 50 Gurken Stück — 20 
Barſe = — 50 ||| Mobrrüben 3 Bund — 10 
Karauſche 5 — 140 Stachelbeeren Maaß — 20 
Breſſen 5 — 10 Schoten a Bid. — 15 
Blete E — 13 Braffeln 1 — 115 
Weißfiſche 2 — 25 Kirſchen 5 — 20 
ale " — | 50 Blaubeeren 2 Maaß — 25 
Barbinen 5 — 3 Walderdbee. 7 — 20 
Lachsforellen 5 — 30 Rehfüßchen | Schüffel| — 50 
Krebſe große Schock“ 3 — ][ Steinpilen Mandel] — 20 
kleine 9 1 Johannisbee. Pfd. — 20 

Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: vubu- 4. 7. 90.3. 7. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . 237,40 234,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 234,20 234,— 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proe = 100,75 100,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 68,40 68,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65.— 65,30 
Weſtpreußiſche Piondbrieſe 3¼ proe. 98 — 98,— 
Disconto Commandit Antheile 200,70 201,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,70 174,75 
Weizen: E 209,.— | 209,50 
September. October 179,50 180,50 
loco in New⸗Vork . 5 96, — 95,79 

Roggen:  Ioco x & ! . „ 160.— 59, 
PTR . 157,56 | 157,70 
Sui-Augufti.. +. 00 bee 151,50 152.— 
8 September⸗Oetober . 147,50 148,— 
Rüböl: uli W 63,60 64,40 
September⸗Oetober 55,30 55,50 
Spiritus: soer loco . 57,80 66,.— 
70er loco . . . . . 38,— 37,50 
z0er Juli-Auguſe 36,70 36,20 
70er Auguſt⸗September SR 36,70 36,20 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. Ct. 


Waſſerſtand der Weichſel am 2. d. Mitt. 12 Uhr am Windpezel e, 4m 
E 


Weiße Seidenſtoffe v 95 Pfge. be 20 „ N,, 


— glatt geſtreift u. gemuſtert (ca 150 verſch. Qual) — verf. roben⸗ 

und ſtückweiſe portos u, zolllrei das Fabrit⸗Devot G. Henneberg 

(K. u. K. Hoflief.) Zurich Muſter umgehend. Briefe koſten 

20 Pf. Porto. 
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Allen Denen, die beim Roſenfeſt 
in ſo liebenswürdiger, entgegenkommen⸗ 
der Weiſe dazu beigetragen haben, das 
Feſt zu verſchönen und deren Mühe 
und Opferfreudigkeit wir es verdanken, 
daß der Ertrag ein ſo erheblicher iſt, 
ſprechen wir hierdurch unſern herzlich ⸗ 
ſten Dank aus. 

Der Vorstand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Bekanntmachung. 

Am Sonntag, den 4. Mai d. J., 
gegen 8 Uhr Abends iſt der Arbeiter 
Ignatz Lichacz nach ſeiner Angabe 
von den Angeſchuldigten, Arbeitern 
Leon Wisniewski und Franz Ka- 
tarszynski aus Mocker, in der Nähe 
des alten Viehhofes ſeines Portemonagies 
mit etwa 12 Mark Geld, eines Hutes, 
einer Tadacksdoſe und eines Stockes 
beraubt worden. 

Er will um Hilfe gerufen haben 
und da ſeien auf der Culmſee'er 
Chauſſee ein Herr und eine Dame 
hinzugekommen, denen er von dem 
Raubanfall Mittheilung gemacht habe. 

Dieſer Herr und die Dame, welche 
bisher nicht ermittelt ſind, werden er⸗ 
ſucht, zu den Acten wider Wisniewski 
und Genoſſen J. 1083 90 ihre Namen 
anzugeben, damit ich ſie als Zeugen 
vernehmen kann. Ihre Ausſagen wer⸗ 


den zur Herbeiführung der Beſtrafung 


15 Angeſchuldigten von Erheblichkeit 
n 


ein. 
Thorn, den 1. Juli 1890. 


Dier Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgericht. 
Die zur Straßenbeleuchtung 1890/91 | 
erforderlichen ea. 20-25 Faß 
be ſte s amerikaniſches Petroleum | 
follen in einzelnen Fäſſern frei Gas⸗ 
anſtalt je nach Bedarf geliefert werden. 
Angebote erſuchen wir bis zum 


19. d. Mts., Vorm. 11 Uhr 

im Comtoir der Gasanſtalt, wo die 

Bedingungen ausliegen, abzugeben. 
Thorn, den 4. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 
gegen Wechſel Gelder zu 5% Zinſen 
ausleiht. 

Wir bemerken hierbei noch beſonders, 
daß über Anträge auf Wechſeldarlehne 
regelmäßig ſofort Entſcheidung ge⸗ 
troffen wird. 

Thorn, den 1. Juli 1890. 


Der Wagiſtrat. 
| 


Holzverkauſsbekanntmachung. 
Auf das Quartal Juli / September cr. 

aben wir für ſämmtliche Schutzbezirke 

Fase Holzverkaufstermine angeſetzt: 

Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags 

10 Uhr im Sucholwolski'ſchen Kruge 
zu Renczkau, 

. Donnerſtag, den 21. Auguſt, Vorm. 

8 10 Uhr im Blum'ſchen Kruge zu 
Guttau 


10 Uhr im Jahnke'ſchen Kruge zu 
Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau 
Jagen 79 2 Eichen Nutzenden (Scell⸗ 
macherholz), 77 Kiefern Langnutzholz, 
geſchält, zu ermäßigten Taxpreiſen; 


Alle Sortimente in kleinern und 
größern Poſten je nach Bedarf und 
Nachfrage. 

Thorn, den 2. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


Belkanntmachung. 
Dionnerſtag, den 10. Juli cr. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Glacis bei Lünette VI und. 
bei Batardeau III acht Bäume, unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung, 
auf dem Stamm verkauft werden. 


Fortification. 
orn. 


—— — — 


des Gesichts etc. ist die wirksamste 


Seife: | 
Bergmanns Birkenbalsamseiſe 
allein fabricirt von Bergmann & Co. 


Donnerſtag, den 18. Septbr., wer il 


Deffentliche 
Zwangsperfteigerung. 
Dienſtag, den 8. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſe net 
1 Matzenmaſchine, 

1 Quetſchmaſchine, 

mehrere Kleiderſpinde, 
Spiegel, Bilder u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 4. Juli 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 8. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Nach laßgegenſtände als: 
verſchiedene Taſchenuhren, Mili- 
tär⸗Uniformſtücke und Waffen, ſo⸗ 
wie Bilder und ſonſtige Kleidungs⸗ 
ſtücke, Tiſchdecken u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 4. Juli 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsuollzieher. 


Sopha, 


Soeben ist erschienen: 


2 Bände: 140 Abbildungen, 3 Karten. 
Geheftet 20 M. Gebunden 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen à 50 En. 


(Verlag von f. R. Brockhaus in Leipzig.) 
Zu beziehen durch: 
die Buchhandlung von 
alter Lambeck. 


Aerztlich empfohlen! 
Für Bleichſucht, Nervosität, Schwäche 
x. Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
waſſer (ſtört nicht die Verdauung) 
Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! @ 
Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit), Epilepſie leiſtet Brom⸗ 
waſſer n. Dr. Erienmayer 
vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 
f Ant. Koezwara, Drogenh. Zorn. H 


Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 

Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
es Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, ee 
Schleimproduction, Gelbſucht, 


N 105 N 
m AN 
Schutzmarke. 


Jess er vom Magen herr 850 
agenkrampf, artleibigteit, 
od. n des 


Magens mit Speiſen u. Getränken, 


— ü j =, Milz⸗, 
„an Brennholz: aus ſämmtlichen Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis & 12 8. 
Schutzbezirken. | fommt Gebraufsanweijung BO Pf, Carl Balg 


. 1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


9 
Mariazeller Sr d- fuß kee: 


2 ver⸗ 
ftopfunguHartleibig 
Abführpillen. keit angewendeten Pillen 
werden jetzt . op nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchriſt des ame. 
C. Brady; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Marias | 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
Vorſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
Nie Mariazeller 7 7 und Mariazelles 
Abfübrpillen find echt zu haben in 2 | 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Poſen. a 


— en 


Ein gut erhaltener 


Flügel 
ſteht zum Verkauf 
Breiteſtr 88, 1 Tr. 


1 

Ein Paar faſt neue 
Kummet⸗Geſchirre 

ſind billig zu verkaufen. 


erm. Thomas 
Neuſt. Markt 234. 


— — 


Rausch, Gerechteſtr. 


ſo lange Vor ratb reicht: /1 à 112, ½ a 56, J. a 28, / a 15 Mk.; ferner 


Mer von Zinsen lebt und sich 


— 


Mariazeller c 


Ekel und Erbrechen, Kopfihmerz | 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche, Waſſerleitung u. ſ. Zubehör in 
der 2. Etage vom 1. Oct. zu vermieth. 


Aust, Albert Schultz, Eliſabetſtr. 85/86 
’ erjegungshalber ift die von Herrn 
um October Wohnungen, 2 Stub., Wohnung, 


in Dresden. Verkauf a Stück 30 und & Küche und Zubehör zu vermieth. allem Zubehör von ſofort zu verm. 
50 Pf. bei Adolf Leetz. f 
—— 


—= ————— TR EEE RA EEE TEE ˖ —— rue 
Verantwor zich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambek in Thorn. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark, 500 000 Reichsmk., Thorner 
400 000 Reichsmark, 2mal 300 000 Reichsmark, mal Beamten⸗Verein. 


200 000 Reichsmark u. ſ. w. e e e 
Original ⸗ Kauflooſe 5. Kl. der er „ RR; ahrt nach Ottlotſ chin. 


vom 7. bis incl. 12, Juli 1890, kleinſter Gewinn: 500 Mart) verjendet gegen baar, Abfahrt 12 Uhr 9 Minuten Mittags 


Sauf-Un- 
theil Loſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Befit befindlichen Original⸗ vom großen Bahnhofe. 


Looſen: / à 14, ½ f 7,50, ½ 4 3,75, % a 2 Mk. Die Gewinne dieſer Lotterie werden - 
bei mir ſowobl bei Original. wie bei Antbeil⸗Looſen planmäßig ohne jeden Abzug aus- Liedertafel 
gezahlt. Amtliche Gewinnliſte 5. Kl. incl. Porto 30 Pf. Podgorz. 


Sonntag, den 6. Juli er. 


Sommerfeſt 
in Schlüſſelmühle 


beſtehend in 
Inſtrumental⸗ und Vocal⸗ 


Concert 
ausgeführt von der Capelle des 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung des 
Corps⸗Führers Schallenatus aus 

Berlin und der Liedertafel. 


„Reichhaltiges Probramm. 
2 Große Ro eu-Bertheiluug, u 


Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar. SE 


Original⸗Kauf⸗Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22 
Juli bis 9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne 
alle Bedingungen: / & 240, „ & 120, ½ à 60 Mk.; ferner kleinere An» 
theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: 
1% à 24, ½ à 12, ſ½ à 6, ¼ à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe 
verſendet & 50 Pf. pro Exemplar. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868. 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 

Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 

welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 

besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 


Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende Nreie 5 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, Stcieben 1. Preisſchleßſe 3. 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — E wozu ediegene Gewinne . 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- i gewählt find 0 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende] ® Brillant enerm erk 2 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- Für Kinder: 5 = 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 8 Bonbon - Feuerwerk * 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse | 2 Prächtige Illumination und a 
“| bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 15 Decoration des Gartens 8 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein] Auffteigen von Riefen⸗ 3 
ausreichendes Capital sichern will. Luftballons. 2 ? 
Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: = Zum Schluß: Tanz m 
3% % der massgebenden Prämiensummen. g Entree pro Perſon 36 Pf. = 
— — nn mann — ERTL TEE » 2 2 0 
Ein gebr. mahagoni Büffet zu kau⸗ 1 Linder von 1014 Jahren die e | 
fen geſucht. Off. in der en, erbeten. 1 Halfte, Mn freien 3 
4—5 Malergehilfen Programms an der Kaſſe. 8 
finden dauernde Beſchäftigung bei N e e 
R. Sultz, Malermeiſter. FETT, ——— ic RER 
Maler ehilfen 3 Circus⸗Arena. 
0 Berlin, 
finden dauernde Beſchäftigung bei Neue Wilhelmstrasse Ia. Specialitäten = Theater. 
O. Stolp, Malermſtr. 2 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ Am Bromberger⸗Thor. 
heute Sonnabend, den 5. Juli 1890: 
2 Lehrlinge zz, ee Vorſtelung 
ſucht M. Braun, Goldarbeiter, Ich habe mich hier Sonntag: 2 Vorſtellungen 4 und 
Copp.⸗Str. 188. 8 Uhr. — Alles Nähere die Zettel. 
— — niedergelaſſen. Ein Reſtaurateur zum Ausſchank 
90er neuen Salzhering Dr. Gimkiewiez, (bann ſich meiden. 
er 5 1 Kap 9 i 1 pract. Arz, [U tien 
d.⸗Faß mit Inh. ca. tück a: „„ edes Hühnerauge, Hornhaut u. 
5 6g a BOez Matjesfering Culmerſtraße 346/47. a wird in kürzester Zeit 
& 10:Pfd »Faß mit Inh. ca. 35 Stu A durch blosses Ueberpinseln mit 
à 4 Mk., ff. echte 90er Brabanter Hotel Vanselow, dem rühmlichst bekannten, 
Zafel-Sardellen & 10⸗Pfd. Faß 7.50 Danzig, Heumarkt Nr. 3 [allein echten Apotheker Radiauer’ 
Mk., alles franco Poſtnachnahme. nahe dem hohen Thorbahnhof, ſchönſte sehen Hühneraugenmittel (d. i. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. Lage, gute Aufnahme, empfiehlt ſich Salicylcollodium)sicher u. schmerz- 
Frundſtück dem Reiſe⸗Publikum. los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt 
run ſt Logis 1—2 Mk. inc. un in Thorn bei Apotheker Mentz. 
Brüdenftr. 25 26 unter günſtigen Pr D e 1. Etage iſt von jofort zu der⸗ 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ Harmoniums miethen bei A. Wiese, | 
zen bei . 8. Rawitzki. aus der Fabrit von Schiedmayer, N) euſtädt. Markt 231 find zwei Wo: 
Wo bmangen von 2 Zimmern, En⸗ Stuttgart empfiehlt nungen von je 3 Zimmern, Küche 
tree, Cabinet, Küche u. Zubeh,, J. Gebauhr u. Zubeh. vom 1. October zu vermiet. g 
ſowie auch ſolche von 3 Zimmern per Königsberg i. Pr. 2 Wohnung. mit 4 u. 3 Zim, Ball. 
1. October zu verm. Mauerſtr. 395. ee Mädchenſtube u. Zub. iſt v. 1. Oct. * 


ꝗ22³˙ 2 Wr Boeblein 
Altabt Nr. 165 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
1 Wohnung zu vermiethen. Copp.⸗ 
Str. 211. Ww. Schnögass 
Eine Wohn. v. 1. Oct. zu vermieth. 
F. Schweitzer, Fiſcher⸗Vorſtadt. 
Böocersrabe 257 fit die zweite Etage 
zu vermiethen. Hintzer. 
Ein Laden, 1 großer Keller, iſt vom 
1. Oct. zu verm. F. v. Kobielska. 
ohnung, 3 Zim. und Zub. 2 Tr. 
vom 1. Oct. zu vermiethen. zu 
Altſtädt. Markt Nr. 297. nicht vorgelegt haben, wollen dies nun⸗ 


Alter Markt Nr. 300 "Kiohsch. 


iſt vom 1. October die 1. Eta a 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. Gewerbe⸗S ule 
für Mädchen zu Thorn. 
ſchaften beginnt 


zu verm. A. Schienauer, Mocker. 


Kirchliche Nachrichten 


Am 5. Sonntag gn. Trinit.), 6. Juli 1890. 
Altitädt. ev. Kirche. 

Morgens 7% Uhr: 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm, 9a Ubr Herr Pfarrer Stachowitz 
Nachher Beichte Derſelbe. 
„Colleete für die Stiftung zum Ges 
dächtniß der Kreuztirche 1724—1750. 
Nachm. kein Gottespienft. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9]. Uhr Herr Prediger Calmus. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Plarrer Andrieſſen. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
rr Garniſonpfarcer Rühle 


Evangel. luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paſfor Gädtke 
Montag, den 7. Juli er 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con- 
firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſoupfarrers Rühle. 


f Dr. H. Zerener's 
giftfreies, geruchloſes u. fener ſicher es 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſtanerkauntdaseinzig brauchbare 


Hausschwammmittel 


Haug 


abend, den 12. d. Mts. ſtattfindenden 
Sommerfeſte. — Verſchiedenes. 
Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. Diejenigen Ka⸗ 
meraden, welche ihre Militärpapiere 
zur Berichtigung der Stammrolle noch 


bei R. Tarrey. 
Der nächſte Curſus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
Montag, den 4. Auguſt cr. 


Cie 345, 3. Etage, eine Woh. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
Ss 


v. 4 Zimm., Küche u. Zubeh. 
* 7 „ 
429. Schillerſtraße 429. 


für 600 Mk. vom 1. Juli oder 1. Oct. 
zu vermiethen. 

Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


Schillerſtraße 429 
Ufictoria-darten 
iſt einer Feſtlichkeit wegen Sonn⸗ 
ae un en 110 Nachmittags 
von r ab geſchloſſen für alle Eis- und Wohnhä 
- - user, 
8 Genzel. 1 Museen, En, Schulen, 
ohnung zu vermiethen Altft. Bureaux, Bergwerke etc. Depöt i 
Culmerſtraße 340/41. Kl. 296. Geſchw. Bayer. Thorn, Gebr. Plchert. ; 


G. Scheda. 


Ei kleine Wohnung vom 1. Oct. 


Strobandſtr. 82 zu verm. Nähere 


— nn en 


Hauptmann Lauff innegehabte 
7 Zimmer, Balkon und 


